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bauen. Nur die liebevolle Aufmerksamkeitskraft der Menschen ist
für die Elementarwesen ein sicheres Fundament.

Der Niedergang der Naturwesen wäre natürlich auch unser Nie-
dergang. Die luziferischen und ahrimanischen Wesen wollen eigent-
lich eine Befreiung und Durchlichtung, deswegen sind sie so auf-
dringlich. Doch wenn wir Menschen das nicht tun, sondern sie
einfach in uns wirken lassen, fallen auch wir in Zukunft völlig unter
ihre Knechtschaft. Die Liebe und Freiheit würde von der Erde ver-
schwinden, und wir würden uns in dieser schwarzen Schlacke gar
nicht mehr inkarnieren wollen.

Die Hoffnung des Riesen von Cres und der anderen leitenden
Elementarwesen ist, daß wir Menschen unsere Richtung ändern
und mit der Zusammenarbeit beginnen. Das habe ich in »Rettet die
Elementarwesen!« ausführlich beschrieben. Seither ist einiges gesche-
hen, doch ist es genug, damit die Waage des Weltenkarmas schon in
die andere Richtung ausschlägt? Ich war nicht mehr auf Cres und
konnte aus der Ferne zu dem Riesen irgendwann keine klare Ver-
bindung mehr herstellen, um eine Antwort von ihm zu erhalten.

Im November 2009, beim Schreiben dieses Buches, hielt ich ei-
nen Vortrag über Elementarwesen im »Forum Drei« in Stuttgart.
Ich stellte den Zuhörern einige Freunde im Saal vor: das freudig
empfangende Raumwesen gleich hinter der Türe, die inspirierende
Muse vor der Wandtafel und eine lustige Zwergengruppe, die vom
oberen Stockwerk heruntergekommen war und auf einer Fenster-
bank grinsend Platz genommen hatte.

Es kam noch ein weiterer Besucher; durch die Mauer drückte sich
ein sehr großes, geheimnisvolles Wesen in den Saal und nahm mehrere
Meter ein. Als ich mich ihm zuwandte, erzitterte ich sofort unter
seinem Blick. Es war ein durchdringender Blick, der ins Allerinnerste
des Herzens ging, in eine Tiefe, in die ich alleine nicht gelange.
Dieses geheimnisvolle Wesen interessierte sich nur für diese tiefste
verborgene Seelenregion. Gleichzeitig erlebte ich eine große Mäch-
tigkeit und fühlte mich wie eine Ameise vor einem Elefanten. Dann
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Werden die Hoffnungen der Elementarwesen erfüllt?

Diese drängende Frage beschäftigt mich seit meiner Abreise von
Valun auf der Insel Cres im August 2007. In Valun schrieb ich das
Buch »Rettet die Elementarwesen!« Darin stelle ich einzelne Freunde
vor: Lara, Christi, Angar, den Zimtigen, den Zwerg von Beley, Na-
turwesen, Körperelementarwesen, persönliche Helfer, Karmawesen,
Sozialwesen und Maschinenwesen. Und ich berichte, wie man diese
wahrnehmen kann und schildere viele Zusammenhänge und span-
nende Erlebnisse. Nichts auf der Erde und in unserer Seele ge-
schieht ohne die Mitwirkung dieser elementaren Freunde.

Doch sie sind in Sorge. Die Naturwesen erwarten, daß wir Men-
schen ihnen gegenüber an die Stelle der Engelwelt treten – doch
wir Menschen wissen davon noch gar nichts! Stattdessen produzie-
ren wir durch unsere Gedanken, Gefühle und Taten egoistisch-luzi-
ferische und materialistisch-ahrimanische Wesen,* die sich der Na-
turwesen bemächtigen wollen. Ohne uns klar darüber zu sein,
produzieren wir sie am laufenden Band! Weite Seelenräume und
Landstriche sind voll davon. Der Riese von Cres zeigte mir, daß die
Naturwesen in Zukunft unter die Knechtschaft der luziferisch-ahri-
manischen Wesen fallen und zerrissen werden, wenn wir Menschen
nicht eine unterstützende, alltägliche Beziehung zu ihnen auf-
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* Ahriman und Luzifer sind zwei konträre Gruppen von gefallenen Engeln, die
im Menschen so wirken können, daß er ahrimanisch oder luziferisch durch-
drungene Gedanken- und Gefühls-Elementale ausstrahlt, die die Elementarwe-
sen der Natur belasten. Ahriman und Luzifer wirken positiv, wenn der Mensch
sie mit dem Licht seines Ichs leitet und durchchristet. Ahriman ist der Geist,
der von sich selbst behauptet, daß er keiner sei. Von ihm gehen einerseits die
Bewußtseinsdunkelheit, die Erstarrung und die Angst aus, andererseits gibt es
nur durch die Formkraft Ahrimans die materielle Welt und das wissenschaftli-
che Denken. Luzifer ist der Geist der Egoität und Selbstbezogenheit, anderer-
seits verdanken wir ihm das Empfinden unserer Persönlichkeit und die Künste
und den Unternehmerelan. In der Anthroposophie wurden die Eigenschaften
dieser beiden Wesensgruppen ausführlich erforscht.



gegenüber anderen kommunalen Abteilungen und der Öffentlichkeit
zu vertreten. Es wird üblich, vor wichtigen Entscheidungen eine
Rücksprache mit entsprechenden Elementarwesen zu halten, genauso
wie man den Rat menschlicher Fachleute einholt. Kleine Elementar-
wesen werden beliebte Geburtstagsgeschenke, die man auf einem
Stein oder anderen Gegenstand fokussiert übergibt. An den Univer-
sitäten gibt es eigene Lehrstühle, die sich mit Elementarwesenfor-
schung befassen. Jährlich erscheinen hunderte von Doktor-, Diplom-
und Seminararbeiten. In verschiedenen Berufen wird das Mitwirken
der Elementarwesen berücksichtigt. Ärzte und Heilpraktiker
 kommunizieren bei der Diagnose und Therapie mit den jeweiligen
Körperelementarwesen der Patienten. Seelsorger und Psychologen
kümmern sich um die Auflösung von negativ wirkenden Elementar-
wesen, die der Patient durch problematische Glaubensmuster und
Angewohnheiten selbst erzeugt hat. Von Reinigungsfirmen wird
 erwartet, daß diese zusammen mit den örtlichen Elementarwesen
die Gebäude putzen. Von Bauern wird erwartet, daß kräftige und
glänzende Elementarwesen die Felder und Äcker bevölkern. Von
Arbeitern wird erwartet, daß diese sich mit den Elementarwesen
ihrer Maschinen gut stellen. Die elektronische Steuerung von Ma-
schinen wird nach und nach durch die direkte meditative Kommu-
nikation mit den Maschinenelementarwesen ersetzt. Von Managern
wird erwartet, die Elementarwesen und Engel, die im seelisch-gei-
stigen Raum der Unternehmensgemeinschaft leben, im Auge zu
haben. So wie es heute Biogütesiegel gibt, wird es in Zukunft
 Elementarwesengütesiegel geben…«

Seither beschäftige ich mich damit, diese Vision auf die Erde zu
bringen. Ich weiß, das erscheint heute vielen Menschen als »un -
realistisch«, denn es ist noch weit vom allgemeinen, öffentlichen
Bewußtsein entfernt. Hier bin ich gelassener, denn mein Beruf ist,
»Unrealistisches« zu realisieren.

Als ich 1982 anfing, mich mit der Direkten Demokratie durch
Volksabstimmung zu beschäftigen, waren diese Worte noch ziem-
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erlebte ich mich webend in den Wiesen, Wäldern und Städten
Württembergs, und mir wurde klar: Das Wesen von Württemberg
selbst ist zum Vortrag gekommen, um zu beobachten, wie wir
Menschen mit dem Thema Elementarwesen umgehen.

Dieser tiefe, ergreifende Blick ist bei mir geblieben. Es ist ein ewiger
Blick; ein Blick, in dem alle Erwartungen der Elementarwesen an
uns Menschen, all unsere Verantwortung für die kosmische Geburt
der Freiheit und für die Schaffung eines geistigen Fundamentes der
Erde liegt; ein Blick, der in große Weiten führt, so als ob die Sterne
uns Menschen ansehen. In diesem Blick erscheint das meiste unwe-
sentlich, was mir im täglichen Leben wichtig ist. Der Ernst und die
Tiefe dieses Blickes ist die Antwort auf die Frage. Der Riese von Cres
hat seinen württembergischen Kollegen geschickt. Das Weltenkarma
ist noch offen. Ein ausreichender Richtungswechsel hat noch nicht
stattgefunden, wird aber nach wie vor erhofft!

In dem Buch »Rettet die Elementarwesen!« schildere ich die Sicht
der Elementarwesenkönige: »Vor einigen Jahren hätten die Elemen-
tarwesen noch zuversichtlich auf das beginnende bewußte Zusam-
menleben mit den Menschen geblickt. Doch es sei kaum etwas ge-
schehen. Zwar ist das Thema Elementarwesen bekannter geworden,
doch es gäbe kaum Willensimpulse. Die Menschen würden das Thema
konsumieren.« Auch jetzt geht es darum, die Zusammenarbeit mit
den Elementarwesen tatsächlich mit dem Willen und dem Herzen
zu ergreifen. Denke ich jeden Tag einmal an sie? Liebe ich sie?
Freue ich mich mit ihnen? Sind sie mir wirklich wichtig?

Das Buch »Rettet die Elementarwesen!« endet mit einem Ausblick:
»Ich habe die Zukunftsvision, daß das Leben mit Elementarwesen
wieder kulturelles Allgemeingut unserer Zivilisation wird. Ich stelle
mir das so vor: In der Schule gibt es neben Mathematik und Biolo-
gie ein Fach ›Elementarwesenkunde‹. In den Gemeindeverwaltun-
gen gibt es eine Abteilung ›Elementarwesenpflege‹, um blockierten
Elementarwesen zu helfen und die Bedürfnisse der Elementarwesen
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erkennen. Unzählige geistige Hände arbeiten an dieser Vision,
aber lassen uns Menschen frei und nehmen uns die Entscheidung
nicht ab.
Gegen diese Vision spricht, daß in unserer Gesellschaft die Ele-

mentarwesen diffamiert, tabuisiert oder in die Märchenecke ge-
drängt werden. Wer im normalen Berufsleben Karriere machen will,
erzählt zum Beispiel besser nicht, daß unter seinem Schreibtisch ein
Gnom wohnt, der den Streß verspeist, und er die Ideen für das
letzte Projekt von den Feuerwesen am Waldrand bekam. Eine wei-
tere Schwierigkeit ist, daß sich viele Menschen in ihrem eigenen
 Erleben unsicher und allein fühlen, da eine öffentliche Kultur der
Elementarwesenwahrnehmung mit Austausch und Schulungsmög-
lichkeiten noch fehlt. Doch das alles kann sich schnell ändern.

Um zu helfen, diese Vision auf die Erde zu bringen, will ich sie
halten, konkretisieren und zugänglich machen. Deshalb besuchte
ich, zusammen mit meiner Partnerin Agnes, in den letzten zwei
Jahren viele Menschen, die mit Elementarwesen zusammenarbeiten.
Ich wollte wissen: Wo stehen wir damit wirklich? Und ich wurde
immer begeisterter! Ich hätte mich vor diesen Besuchen nicht ein-
mal zu ahnen getraut, daß es schon eine so gediegene Vielfalt gibt!
Die Vision ist näher und greifbarer, als man es sich vorstellen kann!

In diesem Buch möchte ich die Leserin und den Leser zu unseren
Besuchen bei Naturwissenschaftlern, Landschaftsgärtnern, Medizi-
nern, Geomanten, einer Zwergenmutter und einem Unternehmens-
berater mitnehmen. Je nach beruflichem Lebenshintergrund erge-
ben sich andere Blickwinkel und Methoden. Ich habe die Besuche
thematisch gruppiert, denn es vertieft das Verständnis, wenn man
mehrere Stimmen aus einem Lebensgebiet hört.

Dieses Buch möge dazu dienen,
• daß die Vision der alltäglichen Zusammenarbeit mit Elementar-

wesen vorstellbarer wird,
• daß klarer wird, wie man mit Elementarwesen kommunizieren

kann,
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lich unbekannt. Es war im allgemeinen Denken völlig unvorstellbar,
daß die Bürgerinnen und Bürger selbst über Sachfragen entscheiden
könnten. Nach bald dreißig Jahren Arbeit, nach sehr, sehr vielen
Aktionen, dem Aufbau von »Mehr Demokratie e.V.«, dem »Omni-
bus für Direkte Demokratie« und weiteren Organisationen, gibt es
das Recht auf Volksabstimmung in allen Gemeindeordnungen und
Landesverfassungen der BRD, und jährlich finden etwa 300 kom-
munale und landesweite Entscheide statt. Das vor dreißig Jahren
»Unvorstellbare« hat sich gesellschaftlich etabliert, und es ist nur
noch eine Frage der Zeit, bis die Durchführungsbestimmungen
überall so gangbar werden, daß Volksabstimmungen öfter stattfinden
und wir auch auf Bundesebene die Direkte Demokratie erhalten.
1997 fing ich dann mit einem weiteren »unvorstellbaren« Thema
an, das Kopfschütteln erzeugte: Regiogeld. Durch regionale Wäh-
rungen sollen Einseitigkeiten des globalen Geldsystems ausgeglichen
werden. Nach einigen Jahren entstand der Chiemgauer und inzwi-
schen gibt es in ganz Deutschland Regiogeld-Initiativen. Die erste
Saat ist ausgebracht, und wir können den Keimlingen beim Wach-
sen zusehen. Die Markteinführung von neuen gesellschaftlichen
und kulturellen Impulsen braucht vor allem Geduld und Zutrauen.

Mit Geduld und Zutrauen ist auch eine alltägliche Zusammenar-
beit mit Elementarwesen erreichbar. Ich halte diese Vision sogar
für extrem realistisch, da sie nach meiner Wahrnehmung von vielen
unterstützt wird:
• die Naturwesen wollen es,
• die Engelwelt will es,
• die Verstorbenen, die im nachtodlichen Leben in höhere, lichte

Regionen aufgestiegen sind, wollen es,
• die hohen Götter und Christus wollen es,
• und die Wahrnehmungsfähigkeiten der inkarnierten Menschen

nehmen seit Jahren rasant zu. Heute kann jeder, der es will, an-
fängliche Erlebnisse mit Elementarwesen machen. Und es gibt eine
große Sehnsucht danach, das kann man schon am Kinoprogramm
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Frank Burdich

Von der Naturwissenschaft 
zu den Elementarwesen

Unser erster Besuch findet bei Frank Burdich statt. Ich erinnere mich
noch genau daran, wie wir uns auf einer Geburtstagsfeier kennen-
lernten. Wir tasteten den ganzen Abend die Ätherausstrahlung ver-
schiedener Getränke und Gerichte ab und vergaßen vor Begeisterung
den Rest der Party. Seither treffen wir uns immer wieder zu gemein-
samer Wahrnehmung. Ich komme mir bei seinen Schilderungen oft
wie ein Blinder vor, zu meinem Trost geht es Frank umgekehrt ge-
nauso. Wir finden dieses Spannungsfeld interessant, bleiben dran und
nach einer Weile passen die Erlebnisse von unterschiedlichen Seiten
kommend doch zusammen. Ich schätze an Frank sehr, daß er seine
naturwissenschaftliche Gründlichkeit in die Geistesforschung mit
hineinnimmt und doch gleichzeitig alles mit Leichtigkeit und Humor
umspült.

Frank studierte Chemie und Biologie, arbeitet als naturwissen-
schaftlicher Oberstufenlehrer an der Waldorfschule in Krefeld, ist
Mitglied der Anthroposophischen Gesellschaft, interessiert sich be-
sonders für Substanzforschung und die Methodik der übersinnlichen
Wahrnehmung und bietet dazu Seminare an. 

(Kontakt: F.Burdich@web.de)
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• daß die Lebenswelt der Elementarwesen verständlicher wird,
• daß man erlebt, der Umgang mit Elementarwesen macht Spaß, ist

spannend und bringt einen selbst in der Entwickelung weiter,
• daß die Leserinnen und der Leser zu einem eigenen Umgang mit

Elementarwesen angeregt werden.
Es gibt keine bessere Ausbildung der eigenen Wahrnehmungs -

fähigkeiten als mitzuerleben, wie es andere machen. Und so möchte
ich dazu einladen, sich in die Menschen, die wir besuchen, einzu-
fühlen und deren unterschiedliche Ausgangspunkte einzunehmen.

Während des Schreibens wurde mir Folgendes klar: In jedem Ge-
spräch weben all die Elementarwesen mit, die mit dem jeweiligen
Menschen verbunden sind. Wenn ich mit meinen inneren Augen in
das Buch blicke, dann blicken Hunderte, Tausend Augen zurück.
Darunter ist auch der alles überschattende, durchdringende Blick
des ehrwürdigen Meisters von Württemberg, ein Blick aus Sternes-
weiten, der mich daran erinnert, was ich hier auf der Erde eigentlich
tun wollte.

!
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